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Höhe auf dem Jestädter Fried-
hof ausgebrütet. Emsig haben
die Eulen nach dem Schlüpfen
der Kleinen für ausreichend
Nahrung in den angrenzen-
den Feldern des Friedhofes ge-
sucht. Feldmäuse sind ihre
Spezialität – die Bauern freuen
sich. In der Dämmerung und
in der Nacht haben die beiden
gejagt. Fünf bis sechs Stunden
waren sie da unterwegs. Und
als dann das Nest zu klein
wurde, verteilten sich die
Jungeulen im Geäst der Eiche
und der danebenstehenden
Schwarzkiefer. Ästlinge nennt
man die Waldohreulen dann.
Während sie weiter von ihren
Eltern gefüttert wurden, üb-
ten sie sich aber auch schon in
der Nahrungssuche.

Für die Jestädter Friedhofs-
besucher war es in den zu-
rückliegenden sechs Wochen
ein Naturschauspiel, die jun-
gen Eulen zu beobachten. Vie-
le blieben in den letzten Wo-
chen beim abendlichen Blu-
mengießen wegen der Eulen
länger auf dem Friedhof. Sa-
hen zu, wie die vier jungen Eu-
len erste Flugversuche unter-
nahmen, wie sie auf Grabstei-
nen und Friedhofshecken Rast
machten, wie sie – als wäre es
selbstverständlich – auf den
Friedhofswegen herumspa-
zierten. „Nur nicht die Eulen
erschrecken und leise spre-
chen“, wurde jedem neuen
Friedhofsbesucher aufgege-
ben. Jetzt sind sie aber weg –
die Jestädter Waldohreulen.
Die Saisonehe der Eltern ist
geschieden – die Eulenfamilie
hat sich aufgelöst. Weg. Viel-
leicht aber kommen sie nächs-
tes Jahr zu Pfingsten wieder,
hoffen die Jestädter. Dann ist
wieder Eulengucken angesagt.

P fingsten war es, als sich
das Waldohreulen-Paar
in der über 20 Meter ho-

hen Säulen-Eiche auf dem Je-
städter Friedhof einnistete.
Zufällig oder in irgendeiner
Schlafgemeinschaft im Win-
ter, wo sich Eulen häufig in
größeren Kolonien treffen, ha-
ben die beiden Waldohreulen
sich kennengelernt. Bei der
Suche nach einer gemeinsa-
men Unterkunft wurden sie
Ende Mai auf dem Jestädter
Friedhof schnell fündig. Wald-
ohreulen lieben es bequem, si-
cher und ruhig. Nestbau ist
nicht so ihre Sache.

Das alte und verlassene Krä-
hen- oder Elsternnest in der
mehr als 100 Jahre alten Säu-
len-Eiche kam da dem jungen
Brautpaar gelegen. Das dichte
Laubwerk würde die Kinder-
stube ausreichend schützen.
Die Färbung ihres Gefieders
würde bei der Tarnung helfen
– ruhende Eulen im Geäst sind
kaum zu entdecken. Schnell
hatte das Paar auf Zeit das
Nest ausgepolstert und für
den Nachwuchs hergerichtet.

Vier Eier hat das Weibchen
dann dort oben in 15 Meter

Eulenfamilie war
die Attraktion
Jestädter Friedhof: Jetzt sind die Vögel wieder weg

Wieder weg: Die Waldohreu-
len vom Jestädter Friedhof sind
weitergezogen. Foto: privat

tungszahlen aber rapide ge-
sunken. Dann versiegte der
Zulauf von der Quelle, welche
die Wassertretstelle gespeist
hatte. Zurückbauen und zu-
schütten wurde da vorgeschla-
gen – die Wassertretstelle
samt dem daneben liegenden
Feuerlöschteich. Beherzte Hit-
zelröder meldeten Bedenken,
aktivierten Widerstand und
hofften über Jahrzehnte auf
die Reaktivierung der Wasser-
tretstelle.

Der P 4 ist ein Magnet
Jetzt liegt wieder touristi-

sche Morgenluft über der Hes-
sischen Schweiz. Der Wander-
weg P 4 ist zum Magnet gewor-
den. Wandergesellschaften
und auch Einzelwanderer aus
ganz Deutschland reisen an.
Am Wochenende steht der
Parkplatz vor dem Dorfge-
meinschaftshaus in Hitzelro-
de brechend voll. Wie damals
kommen sie von weit her - die

A nfang der 70er-Jahre
wurde sie von der da-
mals noch jungen Ge-

meinde Meinhard gebaut – die
Wassertretstelle in Hitzelrode.
Sechs Meter lang; drei Meter
breit und anderthalb Meter
tief ist sie. Der ehemalige Bür-
germeister Emil Ziska hatte
sich da starkgemacht. Hatte
nicht nur die Wassertretstelle
bauen lassen, sondern hatte
von 1972 über an sieben Jahre
mit Behörden gekämpft, da-
mit Hitzelrode staatlich aner-
kannter Luftkurort wurde. Im
Schnitt hatte Hitzelrode da
5500 Übernachtungen jähr-
lich. Über 100 Betten standen
für Kurgäste im Dorf zur Ver-
fügung. Damals war das – da-
mals vor rund 40 Jahren.

In 2006 verlor Hitzelrode
die staatliche Anerkennung
als Luftkurort, die Gemeinde
konnte sich die Luftmessun-
gen nicht mehr leisten. Schon
vorher waren die Übernach-

Tourismus im Aufschwung
Wassertretstelle in Hitzelrode wird saniert – Gemeinde zählt rund 1000 Wanderer im Jahr

neuen Touristen der Hessi-
schen Schweiz. Damals nur
wegen der gesunden Luft hier
oben – heute ist es das grüne
Band mit der Stasiröhre, dem
Wolfstisch, die Salzfrau, der
Kalkofen, die schöne Aussicht,
die Orchideen, die Natur so-
wie die gesunde Luft, die die
Touristen anziehen.

„Wir gehen von rund 1000
Wanderern im Jahr aus“,
schätzt Bürgermeister Ger-
hold Brill die Zahl. Der Wan-
derweg P 4 führt direkt durch
Hitzelrode, vorbei am Dorfge-
meinschaftshaus, vorbei an
der Wassertretstelle, vorbei an
dem alten Feuerlöschteich.
Nach Sanierung der Wander-
wege in der Hessischen
Schweiz hat jetzt die Gemein-
de Meinhard mit den Vorbe-
reitungsarbeiten für die Wie-
derindienststellung der alten
Wassertretstelle aus den 70er-
Jahren begonnen. Und der ei-
gentlich nicht mehr benötigte

alte Feuerlöschteich hat sich
mittlerweile zu einem wert-
vollen Feuchtbiotop entwi-
ckelt – auch er soll bleiben.
Die Hitzelröder wollen sich
unter Führung ihres Ortsvor-
stehers Erwin Roth ehrenamt-
lich bei den Sanierungsarbei-
ten einbringen.

Und – da ist sich Meinhards
Bürgermeister Brill sicher –
die Hessische Schweiz ge-
winnt an touristischem
Charme in der Zukunft: „Und
wenn die Wassertretstelle wie-
der in Betrieb ist, können Ein-
heimische, aber auch Wander-
touristen dann frei nach Se-
bastian Kneipp ihre Gesund-
heit hier oben zusätzlich för-
dern.“ Wassertreten rege
nämlich nicht nur den Kreis-
lauf an, sondern fördere die
Durchblutung, kräftige die Ve-
nen, helfe gegen Krampfadern
und führe auch zu einem er-
holsamen Schlaf bei Anwen-
dung am Abend.

Lag jahrelang brach: Nachdem die Wanderwege in der Hesssichen Schweiz saniert wurden, investiert die Gemeinde in die Reaktivie-
rung der Wassertretstelle in Hitzelrode. Foto: privat
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1500 Tonnen der alten Fahr-
bahndecke abgefräst. In dieser
Woche wird der neue Fahr-
bahnaufbau aufgebracht – rund
3150 Tonnen, schätzt der örtli-
che Bauleiter der Firma Bauer,
Dipl.-Ing. Sachse. In der Woche
vom 24. bis 28. Juli dann soll die
Bankette und die Zufahrten zu
den Grundstücken wieder her-
gerichtet werden. Danach wird
der zweite Bauabschnitt – die
Straße zwischen Jestädt und

Motzenrode – saniert.
Auch diese Maßnahme
wird unter Vollsperrung
durchgeführt. Meinhards
Bürgermeister Gerhold
Brill bedankt sich insbe-
sondere bei Hessen Mobil
für die professionelle
Umsetzung der Straßen-
baumaßnahme und fügt
schmunzelnd hinzu, dass
danach die Hessische
Schweiz um rund 1650
Tonnen schwerer gewor-
den ist.

A nfang Juli haben die Sa-
nierungsarbeiten an der
Landesstraße 3403 be-

gonnen. Rund 900 Meter lang
ist die Straße zwischen Hitzel-
rode und Motzenrode. Die Fir-
ma Bauer aus Walschleben hat
den Auftrag von Hessen Mobil
für die Sanierung der Straße in
der Hessischen Schweiz bekom-
men.

Nach dem Abschieben der
Bankette wurden vorige Woche

Hessische Schweiz
wird schwerer
Die Sanierung der L 3403 schreitet voran

Abgefräst: Die Straße von Motzenrode
nach Hitzelrode wird saniert. Foto: nh

nahezu konstante Temperatu-
ren von acht bis zehn Grad.
Mit zunehmender Tiefe steigt
die Temperatur an. Diese in
der Erde in Form von Wärme
gespeicherte Energie wird ent-

R und 25 Millionen Kilo-
wattstunden Strom wer-
den jährlich in den sie-

ben Ortsteilen von Meinhard
verbraucht. Durch Wasser-
kraft und Photovoltaik wer-
den in Meinhard rund vier
Millionen Kilowattstunden im
Jahr selbst erzeugt – das sind
immerhin rund 15 Prozent des
Bedarfes. Für Heizzwecke in
Meinhard werden sogar rund
32 Millionen Kilowattstunden
aus der Ferngasleitung ent-
nommen.

Im Bauboom auf dem Euro-
paring in Grebendorf, aber
auch bei Neubauten in den an-
deren sechs Ortsteilen, setzt
man in Meinhard mittlerweile
verstärkt auf Gewinnung von
Erdwärme für Heizzwecke.
Die Nutzung von Erdwärme
mit effizienten Wärmepum-
pen ist bereits seit Jahren Be-
standteil der modernen Heiz-
technik. Durch die im ganzen
Jahr gleichmäßig hohen Tem-
peraturen im Erdinneren wird
mit Tiefenbohrungen diese
Energie gehoben.

Dabei herrschen in einer
Tiefe von etwa zehn Metern

Bohrturm holt die Erdwärme
Viele Bauherren in den sieben Meinhard Ortsteilen setzen auf moderne Heiztechnik

zogen und zu Heizzwecken ge-
nutzt. Insbesondere bei den
Neubauten auf dem Europa-
ring wird diese relativ junge
Art der Energiegewinnung
zum Heizen genutzt. Mit vier

Meter langen im Inneren hoh-
len Bohrstangen die im Zuge
des Bohrfortschrittes mitei-
nander verschraubt werden,
kann bis in eine Tiefe von 100
Metern ohne Bergrecht ge-
bohrt werden.

Der am unteren Ende des
Bohrstranges festgeschraubte
Rollenmeißel gründet das
Bohrloch und das losgelöste
Bohrgut wird durch fortlau-
fende Druckspülung des Bohr-
stranges im Ringraum zwi-
schen Bohrstrang und Bohr-
wand nach oben ausgetragen.
Dafür, dass es bei der letzten
Bohrung zu Wassertrübungen
im Versorgungsnetz des Euro-
paringes gekommen ist, ent-
schuldigt sich Bürgermeister
Gerhold Brill bei den Anlie-
gern und ergänzt, dass die Ge-
meinde Vorkehrungen getrof-
fen habe, dass sich das bei ei-
ner nächsten Bohrung nicht
wiederholt. Ursächlich für die
Trübungen war die kurzzeiti-
ge Entnahme großer Wasser-
mengen aus dem Netz, welche
sich auch bei einem Feuer-
wehreinsatz ähnlich darstel-
len.

Wird immer beliebter: Bei vielen Neubauten in Meinhard setzen
die Bauherren auf Erdwärme. Foto: privat


